
Die europäische oder Gemeine Hain-
buche gilt allgemein als robuste

Baumart, bei der vergleichsweise wenige
biotische und abiotische Schadfaktoren
bekannt sind. Allerdings ist seit bald zwei
Jahrzehnten ein Absterben zu beobach-
ten, das zwar vorwiegend lokal verbreitet
ist, in den vergangenen Jahren aber 
häufiger geworden ist. Der Verlauf ist
mit Kronenschäden (schüttere Belau-
bung, Welke, Zweigsterben, Absterben
von Ästen und später Kronenteilen) ver-
bunden, die ihre Ursache in vertrocknen-
den Rindenflächen (Rindenläsionen) am
Stamm und an stärkeren Ästen haben.
Die Läsionen sind mit zwei verschiedenen
Arten von Mikropilzen assoziiert: Die
eine Art, Anthostoma decipiens (deutscher
Name „Täuschender Schnabelkugelpilz“),
wurde mittels Infektionstests als ursäch-
lich nachgewiesen und ist als Wundpa-
rasit einzustufen, die andere, Endothiella,
dürfte den Ergebnissen von Infektions-
versuchen nach nur in geringem Ausmaß
an der Entstehung der Rindennekrosen

beteiligt sein (Ricca et al. 2008, Rocchi
et al. 2010, Saracchi et al. 2008). 

Auftreten in Österreich
2018 wurden dem Bundesforschungs-
zentrum für Wald (BFW) insgesamt fünf
Fälle von absterbenden Hainbuchen mit
Auftreten von Anthostoma decipiens ge-
meldet. Neben einem Fall in Wien waren
es zwei Fälle aus Niederösterreich südlich
von Wien und zwei aus dem Raum
Krems in Niederösterreich. Alle betrafen
Bäume im urbanen Bereich, und zwar
Gärten sowie Straßenrandbepflanzungen.

Symptome und vorhandene Fruktifi-
kationen entsprachen in allen Fällen der
aus anderen europäischen Ländern be-
kannten, durch Anthostoma decipiens
verursachten Rindennekrosen-Krankheit.

Symptome
Die Rindenläsionen breiten sich meist in
Längsrichtung des Stammes oder der
Äste aus und können mehrere Meter
Länge erreichen. Ihre Breite schwankt
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Abstract

Bark lesions of 
hornbeam associated
with Anthostoma 
decipiens

In 2018, cases of decline
of European hornbeam
(Carpinus betulus) were 
reported from several sites
in the Austrian provinces
Vienna and Lower Austria.
The decline was related to
stem bark lesions, which
consistently revealed
bright red spore droplets
of the microfungus 
Anthostoma decipiens. The
association of this species
to bark lesions and 
subsequent decline of 
the tree was primarily 
reported from Northern
Italy, later on from 
Germany and quite 
recently also from France
and the Iran. The disease
affects predominantly
hornbeams in urban areas
and seems to follow dry
and hot summers. Further
causal factors as for 
instance damage by
human activities are 
discussed.
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Kurzfassung | 2018 wurden aus Wien und Niederösterreich mehrfach Fälle von
absterbenden Hainbuchen mit großflächigen Rindennekrosen am Stamm, aus denen
leuchtend rote, tropfenförmige Sporenmassen austraten, gemeldet. Die Nekrosen
waren mit der Pilzart Anthostoma decipiens assoziiert, deren auffälligstes Merkmal
leuchtend rot gefärbte Sporenmassen an der Rindenoberfläche sind. Diese Form
des Absterbens von Hainbuchen wurde zunächst in Norditalien beobachtet, in den
vergangenen Jahren jedoch vermehrt auch in Deutschland sowie in Frankreich und
dem Iran. Die Krankheit tritt vor allem im urbanen Bereich auf und scheint eine
Folge trocken-heißer Sommer zu sein. Weitere ursächliche Faktoren, wie anthro -
pogene Schäden, werden diskutiert.

Schlüsselworte | Hainbuche, Carpinus betulus, Rindennekrosen, Anthostoma 
decipiens, Wien und Niederösterreich



zwischen einigen Zentimetern und meh-
reren Dezimetern, wobei auch große An-
teile des Stammumfanges betroffen sein
können. Die absterbenden Rinden -
flächen fallen ein, manchmal tritt Baum-
saft aus (Abbildung 1). Die Läsionen sind
gegen die lebenden Rindenteile scharf
abgegrenzt, weshalb sie bei genauer Be-
trachtung leicht zu erkennen und mittels
Anschneiden der Rinde nachzuweisen
sind (Abbildung 2). Zusätzlich kommt es
bereits in frühen Entwicklungsstadien der
Läsionen zum Austreten von Sporen -
massen aus der Rinde. Im Fall von 
Anthostoma decipiens erscheinen diese
als einzelne, bis etwa 1 cm große, leuch-
tend karmin- bis orangerote, in feuchtem
Zustand gallertige, in trockenem Zustand
harte, glasartige Klumpen (Abbildung 3):
Es handelt sich dabei um die (unge-
schlechtliche) Cytospora-Form. Bei mi-
kroskopischer Betrachtung erkennt man
kleine farblose, kommaförmige Sporen
(Abbildung 4). Bei Regen werden diese
auf der Rindenoberfläche verbreitet.

Im Randbereich der abgestorbenen
Rindenflächen kann es zu Wundkallus-
Bildung kommen, wobei diese allerdings
meist nur schwach ausgeprägt ist. Im Be-
reich der Läsionen treten oft Längsrisse
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Abbildung 1: Rindenläsion
am Stamm einer Hain -
buche mit Saftfluss.

Figure 1: Bark lesion on a
European hornbeam with
sap exudate.

Abbildung 2: Randbereich
einer Rindennekrose,
scharf abgesetzt.

Figure 2: Border of a bark
lesion, sharply delimited.
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Abbildung 3: Rote Sporen-
tropfen der Cytospora-
Form von Anthostoma de-
cipiens.

Figure 3: Red spore drops
of the Cytospora-stage of
Anthostoma decipiens.

Abbildung 4: Komma -
förmige Sporen der 
Cytospora-Form von 
Anthostoma decipiens 
(Foto: Martin Brandstetter,
BFW).

Figure 4: Comma-shaped
spores of the Cytospora-
stage of Anthostoma 
decipiens (photo: Martin
Brand stetter, BFW).

100 µm



auf. Später fallen Teile der abgestorbenen
Rinde ab und darunter wird eine
schwärz liche Schicht sichtbar. Diese be-
steht aus geschlechtlichen Fruchtkörpern
(Perithezien) von Anthostoma decipiens,
die im Laufe ihrer Reife halsartig ver -
längerte Mündungspapillen bilden
(„Schnabelkugelpilz“). 

Finden sich hingegen herdenweise
millimetergroße, gelbe Ranken (Fäden,
„Würstchen“ oder kleine Tröpfchen) auf

den abgestorbenen Rindenflächen, so
handelt es sich um die zweite Pilzart (Ab-
bildung 5). Die gelben Tröpfchen sind
Sporenmassen einer ungeschlechtlichen
Form (Endothiella), die dem derzeitigen
Stand der Forschung nach zu der mit
dem Edelkastanienrindenkrebs verwand-
ten Art Cryphonectria radicalis gehört.
Die Sporen sind farblos, noch kleiner als
die zuvor beschriebenen Cytospora-Spo-
ren, stäbchenförmig (bazillenförmig) und
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Abbildung 5: Gelbe 
Sporentröpfchen von 
Endothiella sp.

Figure 5: Yellow spore
droplets of Endothiella sp.

Abbildung 6: Stäbchen -
förmige Sporen der 
Endothiella-Form von 
Cryphonectria radicalis
(Foto: Martin Brandstetter,
BFW).

Figure 6: Rod-shaped
spores of the Endothiella-
stage of Cryphonectria 
radicalis (photo: Martin
Brandstetter, BFW).

100 µm



kaum gebogen (Abbildung 6). Beide 
Arten können durchaus am selben Baum
gemeinsam vorkommen.

In einigen Fällen in Italien waren die
Nekrosen auch mit dem Auftreten von
Brutbildern des Borkenkäfers Scolytus
carpini verbunden, wobei die Position
dieses Schädlings in der Sukzession der
Schadfaktoren nicht klar war (Tantardini
2007). Auch Xyleborinus saxeseni tritt 
immer wieder im Zusammenhang mit
den Rindenläsionen in Italien auf (Kehr
et al. 2017). 

Geschichte
Anthostoma decipiens wurde bereits 1805
als Sphaeria decipiens beschrieben 
(Lamarck und de Candolle 1805). Die Art
ist wirtsvage, das Spektrum umfasst zahl-
reiche Laubgehölze. Sie ist in Europa und
Nordamerika weit verbreitet und vorwie-
gend saprophytisch (Rocchi et al. 2010).
In Österreich ist sie laut Datenbank der
Pilze Österreichs nur im Osten des Bun-
desgebietes vertreten (Österreichische
Mykologische Gesellschaft 2015). 

Als Krankheitserreger trat Anthostoma
decipiens bisher nur an Hainbuchen 
(Saracchi et al. 2008) und Haselnuss 
(Linaldeddu et al. 2016) auf. Erste Hin-
weise auf pathogenes Auftreten an Hain-
buchen finden sich Mitte der 1980iger
Jahre in Norditalien (Rath 1984). Nach
2000 nahm die Häufigkeit absterbender
Hainbuchen im Zusammenhang mit 
Anthostoma decipiens in Norditalien 
regional deutlich zu (Auftreten in der
Lombardei, im Piemont, in der Emilia
Romagna sowie in der Toskana), be -
troffen waren stets Bäume im urbanen
Bereich (Dallavalle et al. 2003, Ricca et
al. 2008, Saracchi et al. 2006 und 2008,
Rocchi et al. 2010). Kürzlich wurde
A. decipiens als Krankheitserreger an
Hainbuchen in Deutschland sowie im
Iran nachgewiesen (Kehr et al. 2017, 
Mirabolfathy et al. 2018). An Haselnuss
traten Schäden um 2010 in Sardinien
vermehrt auf, wobei auch bei dieser
Baumart Anthostoma decipiens als Haupt-

ursache bestimmt wurde (Linaldeddu et
al. 2016).

Das vermehrte pathogene Auftreten
an Hainbuchen in Italien einerseits und
das weite Wirtsspektrum andererseits
waren Anlass für Experimente zur Klä-
rung der potentiellen Pathogenität der
Art an weiteren Baumarten: Infektions-
tests mit Feldahorn, Schwarzerle, Birke,
Edelkastanie, Haselnuss, Buche, Hopfen-
buche, Schwarzpappel und Eiche erga-
ben, dass Anthostoma decipiens bei allen
getesteten Arten außer Feldahorn und
Schwarzpappel Rindenläsionen verur -
sachen kann (Saracchi et al. 2015). Somit
muss die Art Anthostoma decipiens als
potentiell riskant für eine Reihe von
Baumarten eingestuft werden.

Vorbedingungen
Als wichtigste, die Krankheit auslösende
Vorschädigungsfaktoren werden allge-
mein Hitze- und Trockenstress ange -
nommen (Tantardini 2007). Es ist aber
auch nicht auszuschließen, dass anthro-
pogene Stressfaktoren wie Standraum-
beengung, Stamm- und Wurzelverlet-
zungen oder durch bauliche Maßnahmen
bedingte drastische Änderungen des
Wasserangebotes eine wesentliche Rolle
spielen (Tantardini 2007). So waren die
meisten der in Österreich beobachteten
Fälle solche, wo Bäume durch Künetten-
oder Mauerkonstruktionen nachträglich
im Wurzelraum beeinträchtigt wurden.
Beobachtungen aus Deutschland zufolge
sind bestimmte Sorten der Hainbuche
(v.a. „fastigiata“) besonders krankheits-
anfällig (Kehr et al. 2017). 

Maßnahmen
Den bisherigen Beobachtungen nach
scheint es sich zumindest bei Anthostoma
decipiens um eine der Arten zu handeln,
deren Wechsel zu pathogenem Verhalten
durch die Klimaerwärmung begünstigt
wird. Daher ist mit einer Zunahme der
Schäden vor allem im urbanen Bereich
zu rechnen, wobei allerdings nicht un-
erwähnt bleiben darf, dass die jüngsten
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Berichte aus dem Iran Hainbuchen in
Waldbeständen betreffen (Mirabolfathy
et al. 2018). 

Als Maßnahmen empfehlen sich da-
her für den urbanen Bereich solche, die
den Hainbuchen eine optimale Nähr-
stoff- und Wasserversorgung ermög -
lichen, weshalb auch ausgesprochen 
trocken-heiße Standorte vermieden wer-
den sollten. Da Anthostoma Rinden -
gewebe über Wunden besiedeln kann,

sollten Schnittwerkzeuge bei der Baum-
pflege desinfiziert werden. Generell sollten
Verwundungen jeglicher Art vermieden
und standörtliche Veränderungen nach
der Pflanzung unterlassen werden.
Schließlich wären, da die Fern-Verbrei-
tung der Krankheit mit Pflanzgut durch-
aus wahrscheinlich ist, phytosanitäre
Kontrollmaßnahmen im Pflanzenhandel
angebracht (Kehr et al. 2017).


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